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Verraten und verkauft!
Die Korfantybanden dürfen weiter morden

Sieben Tage FHriſt
X Oppeln, 21. Juni.

Der Präſident ber Abſtimmungskommiſſion in Oppeln,
General Le Rond, hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die
Räumungsverſprechungen, die Korfanty gemacht hat, ernſt zu
nehmen ſeien. Es handelt ſich um eine neue ſiebentägige
Frift, in der die Ententekommiſſion zeigen kann, ob es ihr wirk
lich gelingt, ohne Anwendung von Zwang die Liquidierung des
Aufſtandes zu erreichen.

Die franzöſiſche Regierung hat durch ihren Berliner
Botſchafter das deutſche Auswärtige Amt im Sinn der
Lerondſchen Meldungen erſucht, auf General Hoefer „ein
zuwirken“. Nach einer „Havas“- Meldung beſtand ſein Auf
trag darin, „die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Tatſache
)zeg fortwährenden Vormarſches der deutſchen Streikräfte in
Oberſchleſien und auf die Weigerung, die General Hoefer jedem
Rückzug ſeiner Truppen entgegenſetzt,“ hinzulenken. Wie wir
hören, hat auch der engliſche Geſchäftsträger geſtern Gelegenheit

genommen, in freundſchaftlicher Form der Regierung den Rat zu
geben, auf den Zwölfer- Ausſchuß zugunſten der Annahme der
Vorſchläge der J. A. K. einzuwirken.

Faſt die geſamte oberſchleſiſche Schiffahrt, die den
Verkehr zwiſchen Stettin und dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet
vermittelt, iſt ſtillge legt worden. Von den etwa 2000 Kähnen
der Oderſchiffahrt liegen zwiſchen Koſel und Oppeln 1500 Kähne
feft.

w. Hindenburg, 21. Juni.
Nachdem es eine Zeitlang geſchienen hatte, als ob die

oberſchleſiſchen Gruben und Werke notdürftig in Gang zu
halten ſeien und die Arbeiterſchaft ſomit auf dieſen Werken
Arbeit finden würde, hat ſich die Lage in den letzten Tagen
außerordentlich verſchärft. Jnfolge der völligen Ver-
kehrsſtockung ſind auf den Gruben und Koksanſtalten
die Stapelplätze überfüllt. Die Förderung der
Gruben muß daher eingeſchränkt und viele Koksöfen
batterien müſſen kalt geſtellt werden, Einige Kohlenhalden
ſind bereits in Brand geraten. Der von den Jnſurgenten
als Zwangsverwalter der ſtaatlichen Bergwerksdirektion ein-
geſetzte Direktor Zielewicz ſteht den Dingen hilflos gegenüber
und vermag nur leere Verſprechungen zu geben. Die herr-
ſchenden Zuſtände beginnen auch auf die Arbeiter einen immer
bedenklicher werdenden Einfluß auszuüben. Die Arbeitsluſt

England, Amerika, Japan
Cloyd Georges „Z5ugeſtändniſſe“ an Deutſchland

w. London, 21. Juni.

Lloyd George ſagte in ſeiner Rede auf der Reichskonfe-
kenz weiter, die Nationen und die Völker der Welt
hätten ihre gegenſeitige Abhängigkeit in weit größerem Maße als
je vor dem Kriege eingeſehen, und der Völkerbund ſtehe als
Zeuge für die Verwirklichung dieſer Wahrheit. Es könnten keine
Vorſchläge für die Wiederherſtellung Europas und für einen
dauernden Frieden gemacht werden, es ſei denn auf der Grund
lage der Annahme der Friedensverträge oder einer Erzwingung
der Verträge. Hier und dort könnten infolge neuer Verhältniſſe
mit Zuſtimmung aller Parteien Erleichterungen ange-
nommen werden. Derartige Zugeſtändniſſe ſeien vorgekommen,
und es ſeien noch neue, noch andere im Zuge. Man habe z. B.
mehr Zeit zur Bezahlung und mehr Zeit zur Ent
waffnung gewährt. Auch bezüglich der Verhandlungen gegen
die deutſchen Kriegsbeſchuldigten habe man ein Zu
geſtändnis an das deutſche Nationalgefühl ge-
macht. Die Verträge müßten jedoch beſtehen bleiben, wenn eine
Zuſtimmung zur Abänderung nicht erfolge, und kein Unter-
zeichner würde das Recht haben, ſich über irgendeinen Teil des
Vertrages hinwegzuſetzen, den er unterſchrieben habe. Das
britiſche Reich von einem Ende der Welt bis zum anderen ſei
durch ſeine Ehre und durch ſeine Intereſſen an die Verträge ge
bunden, die es unterzeichnet habe. Wenn die Verträge nicht auf
rechterhalten würden, ſo werde die Aera der Unordnung, der
wachſenden Not und des Krieges fortdauern und die Ziviliſation
könne ſehr leicht durch die Fortſetzung ſolcher Verhältniſſe zer
ſtört werden.

Bezüglich des Bündniſſes zwiſchen England und Japan, ſage
der Premierminiſter: Wir wünſchen dieſe wohlerprobte Freund
ſchaft beizubehalten und auf die Löſung aller Fragen im fernen
Oſten anzuwenden, wo Japan beſondere Intereſſen hat, und wir
ebenſo wie die Vereinigten Staaten gleiche Möglichkeiten und
offene Tür wünſchen Unter dieſen Fragen iſt nicht die geringſte

erlahmt mehr und mehr.
und Meiſter iſt dahin.
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Von der preußiſchen Regierung ſind, wie wir erfahren,
für die notleidende Bevöl)kerung in den von den
polniſchen Banden befreiten oberſchleſiſchen Gebieten hun
dert Millionen Mark zur Verfügung geſtellt worden,
die von einem Ausſchuß von Vertrauensleuten an die Hilfs
bedürftigen verteilt werden.

Kommuniſtiſche Mörderbanden
in Oberſchleſien

Die Reichsregierung ſchweigt
Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, wie die

deutſchen Kommuniſten Oberſchleſien den Polen in
die Hand ſpielen. Ueber die grauſamen Morde
Deutſcher durch die Polen freuen ſie ſich im Stillen,
gegen den deutſchen Selbſtſchutz, der ſein Leben und Gut
gegen die polniſchen Mörder verteidigt, ſchreien ſie Zeter und
Mordio, aber bei dem Schreien bleibt es nicht bloß, es 'etzt
ſich ſogar in Taten um. So wird uns von einem Augen-
zeugen berichtet:

Nachdem der oberſchleſiſche Selbſtſchutz
den Annaberg, jene wichtige Poſition der Polen-
banden, geſtürmt hatte, und auf dem Gipfel angrlangt
war, wurde er plötzlich durch ſchweres Maſchinen
gewehrfeuer von den „deutſchen“ Kom-
muniſten im Rücken angegriffen. Etwa
100 Deutſche mußten durch dieſe Schandlat ihr
Leben laſſen.

Alſo ſoweit iſt es ſchon gekommen, daß kommuniſti-
ſche Mordbuben den oberſchleſiſchen Helden feige in den
Rücken fallen und ein gräßliches Blutbad anrichten. Und
die Berliner amtlichen Stellen ſchweigen ſich aus, obwohl
doch ganz ſicher anzunehmen iſt, daß ein amtlicher Bericht
über dieſe Schandtat nach Berlin gegangen iſt. Auch Herr
Ebert, der Ehrenvorſitzende der oberſchleſiſchen Sammlung,
hat bisher kein Wort der Entrüſtung gefunden. Fürchtet
man, die Einheitsfront von Scheidemann bis Adolf Hoff
mann zu gefährden, wenn man gegen die roten Mörder-
banden vorgeht?

Jegliche Autorität der Betriebeleiter

die Zukunft Chinas, das von England ebenſo wie von den Ver
einigten Staaten wohlwollende Behandlung und fair plahy er
halten könne. Es kann der Welt kein größeres Unglück wider-
fahren, als eine weitere Verſchärfung in der Scheidung der Welt
nach Weſten.

Das freundſchaftliche Zuſammenwirken mit den Vereinigten
Staaten iſt für uns ein Kardinalgrundſatz. Wir wünſchten, mit
der größten Republik in allen Weltteilen zuſammenzuwirken.
Ebenſo wie die Vereinigten Staaten wollen wir Stetigkeit und
Frieden auf der Grundlage der Freiheit und der Gerechtigkeit,
Ebenſo wie Amerika wünſchen auch wir das Einſtellen der
Rüſtungen ſowohl im Stillen Ozean als auch an anderen
Orten, und wir freuen uns, daß die amerikaniſche Regierung in
dieſer Hinſicht ein ſo ernſtes Streben an den Tag legt. Wir ſind
bereit, mit den amerikaniſchen Staatsmännern jeden Vorſchlag
zur Herabſetzung der Rüſtungen zu erörtern, den ſie
vorzubereiten wünſchen, und wir können uns verpflichten, daß
keinerlei ſolche Vorſchläge einen Mangel an Entgegenkommen
und Bereitſchaft auf unſerer Seite finden werden. Jndeſſen
verkenne ich nicht, daß die Macht zur See notwendigerweiſe die
Grundlage des geſamten Beſtandes des Reiches bedeutet. Wir
müſſen daher die Maßnahmen in Betracht ziehen, die unſere
Sicherheit erfordert. Mehr wollen wir nicht, können jedoch auch
nicht mit weniger zufrieden ſein.

Gegen die Reichstagsſabotage der Kommuniſten
Der Abgeordnete Kahl hat folgenden Antrag im Ge

ſchäftsordnungsgusſchuß des Reichstages eingebracht:
Ein Mitglied des Reichstages, das den zur Durchführung

der Geſchäftsordnung und Aufrechterhaltung der Sitzungs-
diſziplin von dem Präſidenten oder einem Vizepräſidenten des
RPeichtags getroffenen Anordnugen und Entſcheidungen, un-
geachtet dreimaliger Aufforderung, ſich widerſetzt, iſt unter
Entziehung des Ausweiſes und der Aufwands-
entſchädigung auf die Dauer von vier Wochen von dem
Recht der Teilnahme an den Sitzungen und dem Betreten des
Reichstagsgebäudes ausgeſchloſſen. Der Präſident oder Vize
präſident ſtellt in öffentlicher Sitzung den Eintritt dieſer Rechts
folge feſt.
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Was Deutſchland zahlen ſoll
Von M. Grothe- Frankfurt a. O.

Wohl kein einziges Mitglied der ſchwarz-rotrötlichen
Reichtagsmehrheit iſt ſich nicht klar darüber, daß dem deut
ſchen Volke mit der Annahme des Ultimatums auch nicht
einen Augenblick geholfen wurde. Nach den ſozialiſtiſchen
Hetzblättern hätten allerdings die Jaſager das Ruhrbecken
und Oberſchleſien gerettet. Trotzdem iſt Oberſchleſien noch
nicht unſer und werden wir es je wiederſehen? Und das
Ruhrbecken? Glauben die Jaſager wirklich, daß es uns
möglich ſein wird, alle Forderuegen reſtlos zu erfüllen?
Wir wollen ſehen, wie unſere Schuldenrechnung und Zah-
lungsverpflichtung ausſieht; es muß dann jedem einleuch-
ten, daß es dem deutſchen Volke auch bei dem beſten Willen
unmöglich iſt, dieſe Forderungen zu erfüllen. Und was
dann? Warum zieht Frankreich ſeine Beſatzung nicht aus
dem Rheinlande zurück, trotzdem es durch die Annahme des
Ultimatums dazu verpflichtet iſt? Alſo die Rechnung:
1. 1 Milliarde Goldmark in bar oder guten, diskontierten
Wechſeln binnen 25 Tagen zahlbar. 2. 132 Milliarden
Goldmark an Schuldverſchreibungen und zwar 12 Mil
liarden auslieferbar am 1. Juli, 38 Milliarden per 1. No
vember und 82 Milliarden ebenfalls am 1. November 1921.
Die 82 Milliarden ſind als Sicherheit für die endgültige
Schuldfeſtſetzung durch die Reparationskommiſſion gedacht
ſie müſſen vorerſt mit 252 Prozent und ab 1926 mit
5 Prozent verzinſt werden. Die anderen Beträge müſſen ab
1. Mai 1921 mit 5 Prozent verzinſt und mit 1 Prozent
amortiſiert werden.

Zur Zahlung der Zinſen und der Abzahlung der
Schuld fordert die Entente: a) alljährlich 2 Milliarden
Goldmark, b) 25 Prozent vom Werte der deutſchen Aus
fuhr und weiter 1 Prozent vom Werte der Ausfuhr, falls
aus dieſer Ausfuhrabgabe zuſammen mit den 2 Milliarden
die Zinſen und die Amortiſation der beiden erſten Schuld-
ſerien (12 und 38 Milliarden) nicht gedeckt werden.

gen hätten alſo in den erſten fünf Jahren alljährlich
zu leiſten:

720 000 000 Goldmark 6 Prozent Verzinſung und Amorti
ſation der 12 Milliarden

2 280 000 000 Goldmark 6 Prozent Verzinſung und Amorti
ſation der 38 Milliarden

2 050 000 000 Goldmark 2'/, Prozent Verzinſung der 82 Mil
liarden, das gibt zuſammen

5 050 000 000 Goldmark und ab 1. Mai 1026 alljährlich:
720 000 000 Goldmark (wie oben), dazu

2 280 000 000
4 100 000 00o0 5 Proz. Verzinſ. d.82 Mill.

zuſammen alſo 7 100 000 000 Goldmark.

Zwei WMilliarden ſind feſte Jahresrate. Der Reſt von
3 050 000 000 bzw. 5 100 000 000 Goldmark ſoll durch die
25 prozentige oder ſagen wir doch gleich 26 prozentige Ab
gabe auf den Wert unſerer Ausfuhr aufgebracht werden.
Unſere Ausfuhr müßte alſo betragen 11 730 770 000 Gold-
mark in jedem der erſten fünf Jchre, ſpäter 19 615 385 000
Goldmark in jedem Jahre. Wenn wir dieſe Ausfuhr er-
reichen, bleiben „nur“ noch die 82 Milliarden übrig, die wir
ja vorläufig nur verzinſen und nicht tilgen ſollen.

Das ſind die Märchen, die in den Ententeköpfen ſpuken,
von den Jaſagern aber noch nicht begriffen worden ſind.

Unſere Ausfuhr betrug im Jahre 1920 5 Milliarden
Goldmark; eine erhebliche Steigerung iſt zunächſt nicht zu
erwarten. Bei 5 Milliarden Goldmark Ausfuhr bringt
eine Auflage von 26 Prozent 1,3 Milliarden. Zuſammen
mit der feſten Jahresabgabe von 2 Milliarden würde dann
die Entente 3,3 Milliarden bekommen. Bleibt eine Reſt-
ſchuld pro Jahr von 1,75 Milliarden. Selbſt wenn der
Stand unſerer Ausfuhr von 1913 mit 11 Milliarden Gold-
mark wieder erreicht würde, bliebe in den erſten fünf Jahren
eine jährliche Reſtſchuld von 190 Millionen Goldmark, die
ſich dann ab 1926 auf 2 Milliarden 240 Millionen Gold-
mark erhöhen müßte.

Jm Jahre 1907 betrug die Ausfuhr der Hauptländer
der Erde (Deutſchland, Großbritannien, Rußland, Ver
einigte Staaten, Jtalien, Frankreich, Belgien, Niederlande,
Oeſterreich-Ungarn) insgeſamt 38,6 Milliarden Goldmark.
Seitdem haben alle Länder ihre Jnduſtrie techniſch vervoll-
kommnet. Darum wird wohl auf abſehbare Zeit nicht da-
mit zu rechnen ſein, die deutſche Ausfuhr über den Stand
der Vorkriegszeit hinaus auf einen Stand von mehr als
19 Milliarden Goldmark zu ſteigern, der erreicht werden
müßte, um neue Zwangsmaßnahmen zu vermeiden.

Für den Fall, daß wir die von der Entente uns zuge-
dachten Laſten voll aufzubringen in der Lage wären, würden
wir in etwa 40 Jahren unſere Schuld bis auf die 82 Mil
liarden, die wir ja zunächſt nur verzinſen ſollen, abgetragen
haben. Wir hätten alſo insgeſamt zu zahlen fünfmal
5 050 000 000 und 35 mal 7100 000 000 und dann nock
82 000 000 000 Goldmark; das macht zuſammen
380 000 000 000 Goldmark, oder (die Goldmark zu 15 Pa-
piermark) 5700 000 000 000, das ſind in Worten 5 Bil-
lionen 700 Milliarden Papiermark.



(U. S.) und Worten des Mitgefühls für die Opfer der Gruben

Warum gibt die Jaſage- Regierung dem deutſchen Volte
nicht bekannt, was für ungeheure Laſten ein ganzes Men
ſchenalter hindurch Deutſchland durch die Unterzeichnung des
Schmachfriedens von Verſailles, die Annahme der Beſchlüſſe
von Spa und Brüſſel und des Ultimatums von London an
den Feindbund aufbringen muß?

Die Wohnungsnot
Deutſcher Reichstag

w. Berlin, 27. Juni.Präſident Löbe eröffnet die Sitzung mit einem Nachruf
den geſtern nacht verſtorbenen Abgeordneten Aderholdfür

kataſtrophe von Herne. Die Abgeordneten haben ſich
von den Sitzen erhoben. Der Präſident teilt weiter mit, daß
die Genehmigung zu einem Strafverfahren gegen
den Abg. van dem Kerkhoff (Deutſchnat.) wegen Steuer
hinterziehung und Beſtechung nachgeſucht
worden iſt.

Die Abgg. Ledebour (U. S.) und Geyer (Komm.) beantragen
Ueberweiſung an die Geſchäftsordnungskommiſſion, während die
Abgg. Schultz-Vromberg (Deutſchnat.) und MüllerFranken
(Soz.) die ſofortige Genehmigung beantragen.

Das Haus beſchließt die ſofortige Genehmigung.
Auf der Tagesordnung ſtehen Interpellationen der Deutſch

nationalen und der Volkspartei und Anträge der Deutſchdemo
kraten, Sozialdemokraten und Unabhängigen, die ſämtlich den
Fortfall einer beſonderen Ergänzungsprüfung der Aſſiſtenten
n Sekretäre beim Einrücken in die Beſoldungsgruppe VII ver-
angen.

Die denukſchnationale Jnterpellation wird vom Abg. Lave-
ren z (Deutſchnat.) begründet.
Abg. Morath (D. Vpt.) begründet dann die Jnterpella-

tion der Volkspartei.
Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth

Miniſter Giesberts und ich waren es, die die Auf
rückung in die Beſoldungsgruppe VII ohne jede Prüfung
wollten. Wir ſind aber unſeren Miniſterkollegen unterlegen,
und das Kabinett Fehrenbach und Genoſſen hat in einem
Beſchluß feſtgelegt, daß von dieſer Prüfung keineswegs Ab-
ſtand genommen werden kann. Jetzt müſſen wir natürlich, um
die Beſoldungsordnung nicht in Unordnung zu bringen, an
dieſen Beſchluß feſthalten. Wenn deshalb die Abſtimmung
gegen uns ausfallen er ſo würde ſie ſich in Wirklichkeit
gegen die verfloſſene Regierung richten. Würden
wir jetzt die Prüfung aufheben, ſo könnten ſich alle diejenigen
mit Recht beſchweren, die die Prüfung ſchon abgelegt haben.
Wir ſind aber durchaus bereit, diejenigen, die die Prüfung
ſchon abgelegt haben, rückwirbkend die Bezüge der Gruppe VII
su gewähren. (Veifall.) Mir kann es nur recht ſein, wenn hier
cusgeführt wird, wie recht ich 1920 mit meiner Abneigung
gegen die Ergänzungsprüfung hatte. Die Volkspartei iſt aber
nicht berechtigt, mir deswegen Vorwürfe zu machen, weil ich den
Standpunkt vertrete, den gegen meinen anfänglichen Widerſtand
die Regierung Fehrenbach eingenommen hat, in der auch die
Volkspartei beteiligt war. Wir würden froh ſein, wenn bei der
Poſt endlich die Aſſiſtentenfrage zum Abſchluß käme.Wenn in der Preſſe behauptet wird, die Regierung e e

die Abſchaffung des Berufsbeamtentums, ſo kann
ich für mich und„alle Reſſortminiſter erklären, daß eine ſolche
Abſicht uns ganz fernliegt. (Beifall.)

Abg. BVurlage (Zentr.) beantragt, die Interpellationen und
Anträge zu dieſer Frage dem Ausſchuß für Beamtenfragen zu
überweiſen.

Ein Antrag der Deutſchnationalen auf Beſprechung der Jn
terpellationen erhält die Unterſtützung der Deutſchnationalen.
Ein Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen ſpricht aus, daß die
Antwort der Regierung auf die Jnterpellationen nicht befrie-
digend ſei.

Präſident Löbe ſtellt unter großer Heiterkeit feſt, daß ein-
ſchließlich der Büromitglieder genau die erforderliche Zahl von
89 Abgeordneten das Mißtrauensvotum unter-
ſt ütz t habe.

Jn Beſprechung der Jnterpellation begründet
Abg. Steinkopf (Soz.) den gemeinſamen Antrag der Sozial

demokraten und Deutſchdemokraten. Er iſt mit dem Reichs-
finanzminiſter nicht ganz einverſtanden, lehnt es aber ab, dieſe
Frage zum Anlaß eines Konſlikts zu machen. Er hofft, daß im
Ausſchuß eine Verſtändigung mit der Regierung zuſtande kommt
und daß die Ergänzungsprüfung in Fortfoll kommt.

Die Abgg. Vreunig (U. S.) und Delius (Dem.) begründen
dann ihre im gleichen Sinne gehaltenen Anträge. Abg. Delius
wendet ſich dabei gegen die Ausführungen der Rech-

ſelbſt als den Varer ver jetzt bekämpften Ergänzungsprüfung
bezeichnet. (Hört, hört!) Auf die Vaterſchaft brauche der Ab-
geordnete Schmidt nicht ſtolz zu ſein, denn in der Mehrheit der
et waſt werde die Ergänzungsprüfung nicht freudig
begrüßt.

Abg. Dr. Hoefle (Zentr.) meint, Reſultate könnten nur im
Aue erzielt werden.

Dr. Plettner
votum zu.

Nach Annahme eines Ausſchußantrages wird die Angelegen
heit dem Beamtenausſchuß überwieſen. Die Abſtimmung über
das Mißtrauensvotum wird auf morgen vertagt.
Das Kbkommen zwiſchen Deutſchland, Polen

und Danzig
über den freien Durchgangsverkehr nach Oſtpreußen wird in allen
drei Leſungen genehmigt, ebenſo der deutſchpolniſche
Amneſtievertrag, ſowie der Geſetzentwurf über Herſtellung des
Friedenszuſtandes mit Ching, das deutſch- franzöſiſche Abkommen
über die Erſtattung der von ElſaßLothringen geleiſteten außer-
ordentlichen Kriegsabgaben und das Abkommen mit der Entente
über die Grenzfeſtſetzung des Saargebiets.

Der Nachtragsetat für 1921 wird ohne Debatte dem Haus
haltsausſchuß überwieſen.

Das Reichsmietengeſetz geht ohne Debatte an den Woh
nungsausſchuß,.

Dann folgt die
zweite Beratung des Mietsſteuergeſetzes,

Der Ausſchuß hat der Regierungsvorlage mit einigen Aende-
rungen zugeſtimmt.

Reichsarbeitsminiſter Braun
begründet den Entwurf. Die Ueberzeugung von der Notwendig-
keit einer Wohnungsabgabe ſei jetzt Gemeingut ge
worden. Eine ſolche Steuer ſei zwar ein Uebel, aber das
kleinere Uebel unter vielen Uebeln. Wir folgen nur dem Zwange
der Verhältniſſe, wenn wir die vor dem 1. Juli 1918 fertig-
geſtellten Wohnungen mit einer Abgabe belegen. Mit dem Nok-
geſetz über die vorläufige Förderung des Wohnungsbaues war
die Wohnungsabgabe ſchon gegeben, und der vorliegende Entwurf
iſt eine Verbeſſerung dieſes Notgeſetzes. Der praktiſche Woh-
nungsbau kann nicht durch Freigabe des Wohnungsmarktes ge
fördert werden, denn ſonſt würden die Mieten auf das Zehn- bis
Zwölffache ſteigen, und niemand könnte ſo hohe Mieten bezahlen.
Wir würden alſo eine große Wertſteigerung der
Grundſtücke haben, aber keine weſentliche Förderung der
privaten Bautätigkeit. Die Neubautätigkeit würde ſich haupt-
ſächlich dem Bau vornehmer Villen zuwenden. Ueberteuerungs-
zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln ſind nicht zu umgehen, wir
müſſen dafür aber Deckung ſchaffen. Ohne Steigerung der
Mieten iſt ein Wohnungsneubau praktiſch unmöglich, ſelbſt
wenn man zur Sozialiſierung des Wohnungsweſens übergehen
wollte. Daß die unvermeidlichen Mietsſteigerungen reſtlos dem
Hausbeſitzer zufließen ſollen, hat niemand zu fordern gewagt.
Die Mieter haben auch keinen Grund zur Beſchwerde gegen die
Sätze der Vorlage. Sie verwenden heute einen viel geringeren
Anteil ihres Einkommens für Wohnungsmieten. Die leiſtungs-

(Komm.) ſtimmt dem Mißtrauens-

ſchwachen Bevölkerungsſchichten wollte die Regierung möol iſt
von der Steuer frei laſſen. Es ſoll für gewiſſe Fälle ein Erſtat
tungsanſpruch gegeben werden, beſonders bei Krankheit und Er
werbsloſigkeit. Die Regierung ſtimmt den Anträgen in dieſer
Richtung zu, ebenſo dem ſozialdemokratiſchen Antrag, der ver
hindern will, daß die mit öffentlichen Mitteln gebauten Woh-
nungen dem übernehmenden Bauherrn einen übermäßigen Ge
winn abwerfen.
die deutſchnationalen Anträge, die Wirtſchaftsgebäude ſteuerfrei
laſſen wollen.

Abg. Gutknecht (Dn.) begründet den Antrag ſeiner Fraktion,
wonach die Steuer nur erhoben werden ſoll von ſolchen Ge
bäuden, die zu Wohnzwecken dienen, alſo nicht von Wirt
ſchaftsgebäuden. Redner befürchtet, daß die Beſteuerung
der Wirtſchaftsgebäude zu einer Verteuerung der Pro
dukte von Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Gewerbe führen
müßte. Wir fordern Baufreiheit und Gewährung von
Staatszuſchüſſen. Die künſtliche Niederhaltung der
Mieten kann nicht beibehalten werden

Abg. Silberſchmidt (Soz.) empfiehlt den ſozialdemokratiſchen
Antrag, wonach die bezuſchußten Gebäude nur dann in Privat
eigentum übergehen dürfen, wenn durch geeignete Maßnahmen
verhindert worden iſt, daß der Bauherr (Eigentümer) aus der
Vermietung oder dem Verkauf einen übermäßigen Gewinn er
zielt. Wir ſtimmen der Vorlage zu, obgleich ſie uns nicht be
friedigt. Wir verlangen eine baldige Neuregelungdes geſamten Wohnungsweſens. Jn erſter Linie
werden wir für den Antrag der Unabhängigen ſtimmen, der den
Uebergang bezuſchußter Bauten an Privatperſonen überhaupt

ten. Der deutſchnationale Abgeordnete Schmidt habe ſich verhindern will.

Fehde
51] Rornan von A. v. Klinckowſtroem.

(Nachdruck verboten.)

„Er hindert dich nicht,“ ſagte ſie ernſt. „Der Weg
iſt frei.“

Durch die zuſammengebiſſenen Zähne zog er die Luft
mit einem pfeifenden Laut ein. Ungeheure Erleichterung
malte ſich in ſeinem Geſicht.

Sie hatte halb und halb gedacht, er werde in letzter
Stunde doch noch zurückbleiben, um ſie nicht allein zu laſſen,
doch in der Sorge um ſeine perſönliche Sicherheit ſchien die
Liebe zu ihr nahezu erloſchen. Nur an ſich dachte er.

„Alſo, dann leb' wohl, mein Kind. Es bleibt dabei:
mein Vetter bringt dich zu mir, wenn ich Nachricht ſende,wo immer ich auch ſein mag. Jch habe alles mit ihm ab
gemacht.“

Sie trat zu ihm heran, nahm ſeine Hand und ſuchte
mit ihren traurigen Augen die ſeinen „Sag' mir noch ein
gutes Wort, Michael. Sage, daß du mir vergibſt.“

„Was ſoll ich dir vergeben?“ rief er barſch und ver
ſuchte, ihr die Hand zu entziehen. „Etwa die Liebelei mit
dem Menſchen? Nein! Wenn ich nicht in dieſer ekelhaften
Lage wäre, hätte ich wohl andere Maßregeln ergriffen,
darauf kannſt du dich verlaſſen.“

„Es iſt nicht das, denn das kam gegen meinen Willen,
und ich habe dich nie hintergangen. Aber vorhin, wie du
mir ſo viel eingeſtandeſt, da habe ich ja, da ſtieg ein Ge
fühl der Nichtachtung in mir auf. Jch hatte dich immer ſo
hoch geſtellt, und der Rückſchlag kam zu plötzlich. Aber ich
beſaß kein Recht dazu, und ich dachte auch nicht an die Ver
hältniſſe, aus denen du herausgewachſen biſt. Die ſind
vielleicht verant wortlicher zu machen als du ſelbſt.“

„Genug! unterbrach er ſie. „Jch habe keineGenug
Zeit, ſentimentales Gewäſch anzuhören!“

Jmmer noch hielt ſie mit ihren großen, traurigen
Augen die ſeinen feſt. Und da trat bei ihm einer der jähen
Etimmungswechſel ein, wie ſein raſches Temperament ſie
mit ſich brachte. Von jeher hatte er dieſe fruchtloſe Ehrlich-

„Du bliebſt lange, Urta.“

keit an ihr geliebt, und es kam ihm der Gedanke, daß es

Barſchheit zu verbergen beſtrebt geweſen war, löſte ſich in
Weichheit auf. Er ſchloß ſie in die Arme und flüſterte
haſtig: „Verſuche auch du, mir zu vergeben, Urta. Trage
mir nichts nach.“

Dann machte er ſich raſch frei und lief hinaus.
Es war dunkel draußen. Er kannte indeſſen genau
ſeinen Weg, der von der betretenen Straße erheblich ab-
wich und ihn eine halbe Stunde hindurch über Weideland
und durch Geſtrüpp führte. Sein Schritt war leiſe und
elaſtiſch wie der einer Katze, kaum daß hier und da ein
trockener Zweig unter ſeinem Fuß knackte. Zuweilen blieb
er ſtehen und lauſchte, bog das Geſträuch vorſichtig zur
Seite, daß es nicht raſcheln konnte. Unwillkürlich kam ihm
die Erinnerung an die Zeit, wo er hier nachts ſeine Haut
zu Markte und ſeine Warenballen für Rechnung anderer
Leute hin- und hergetragen hatte. Er mußte lächeln. Die
Situation heimelte ihn wie etwas Liebvertrautes an. Vor

den Augen die Ent-
Wenn er

Grund und Boden. Er maß mit
fernung, die ihn von dem nächſten Buſch trennte.
den erreicht hatte, war er geborgen.

Mit einem Satz nahm er den kleinen Graben, der die
europäiſchen Kulturſtaaten von Halbaſien trennt, ſtand
dann ſtill und horchte. Kein verdächtiger Laut weit und
breit. Flüchtig glitt er durch das Halbdunkel der öden
Fläche hin, die der Nebel einhüllte. Mit einem Male klang
aus dieſem Nebel ein ruſſiſcher Anruf.

Endrulats Muskeln ſtrafften ſich. Er war nicht feige.
Wo es um Tod und Leben ging. kannte er keine Furcht.
Nur vor der Schande, im Angeſicht der ganzen Gegend von
ſeiner Höhe geſtürzt und verurteilt zu werden, hatte er klein-
mütig gezittert. Jetzt galt's! Er fing an zu laufen, war
kaum hundert Schritt von dem Buſch entfernt, und dabei
kam ihm abermals die Erinnerung an ſeine Jugend, wo
er mit Luſt der Schnelligkeit ſeiner Füße vertraut hatte.
Wie ein wilder Rauſch ſtieg's ihm zu Kopf. Er war
wieder jung und in ſeinem ureigenſten Element. Die
vierzig Jahre mit ihrem glänzenden Aufſtieg zum Reich-
ium, die dazwiſchen lagen, verſanken, als habe er ſie nie
durchlebt.

Der, deſſen Stimme er gehört, kam hinter ihm her,
ein Abſchied für lange ſein könne, den er von ihr zu nehmen
im Begriffe ſtand. Die Scham vor ihr, die er hinter der

Die übrigen Anträge lehnen wir ab, beſonders

G hehhhſeiner Fraktion, wonach die Gemeinden das Recht haben ſollen

die zu ihrer Verfügung ſtehenden Mietsſteuererträge
bis zur Hälfte als Zuſchüſſe bei Um- und Er weite
rungsbauten zu verwenden. Die nach dem l. Januar 1021

g. Dr. e (D. p. Venhruket erne

begonnenen bezuſchußten Bauten ſollen von der Wohnungs-
und jeder Miet- und Wohnungsſteuer frei ſein,

in weiterer Antrag will ſolche öffentliche Gebäude von der
Steuerfreiheit agusnehmen, die einen Gewerbe
betrieb zum Gegenſtand haben.

Abg. Kuhnt (U. S.): Die Vorlage will nicht den Obdachloſen
helfen, ſondern das privatkapitaliſtiſche Syſtem ſchützen. Redner
empfiehlt dann den Antrag ſeiner Fraktion, daß die bezuſchußten
Häuſer nicht in privaten Beſitz übergehen dürfen.

Abg. Heidemann (Komm.): Wir verſagen dieſen ungerechten
Steuern unſere Zuſtimmung, um ſo mehr alsz ſozialiſtiſche
Miniſter dafür verantwortlich ſind.

Abg. Frau Lang-Brumann (Bayr. Vp.): Jn der jetzigen
Form können wir dem Geſetz in Bayern nicht zu ſtimmen.
Erſt müßten die Anteile der Länder und Gemeinden genau be
ſtimmt werden.

Abg. Bahr (Dem.): Dem Geſetz mögen noch manche Mängel
anhaften, aber es iſt notwendig. Die Wohnungsnot kann durch
das Geſetz nicht beſeitigt werden. Dazu werden wir andere
Mittel ſuchen, die nicht auf dem Wege der Sozialiſierung liegen,
Jch bitte um Annahme der Vorlage.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
8 1 wird nach Ablehnung der Aenderungsanträge in der

Ausſchußfaſſung gegen die Stimmen der drei ſozialiſtiſchen Par
teien angenommen. Der Reſt der Vorlage wird in der Ausſchuß-
faſſung mit redaktionellen Aenderungen angenommen. Ebenſo
wird ein Kompromißantrag ber Koalitionsparteien und der
Deutſchen Volkspartei angenommen, wonach die oberſte Landes-
behörde an Stelle der Mietsſteuer entſprechende Zuſchüſſe zur

Volksvartei wird abgelehnt.
Vom Zentrum iſt eine Jnterpellation über die Gruben

kataſtrophe von Herne eingegangen.
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Dritte Leſung der Miets-

ſteuer, zweite Leſung des Entwurfs über den Volksent-
ſcheid, kleine Vorlagen.

Schluß der Sitzung 348 Uhr.

Die Kataſtrophe in Herne
w. Herne i, Weſtf., 21. Juni.

Die Zahl der Opfer, die die furchtbare Schlagewetterkataſtrophe auf der Zeche „Mont Cenis“ i
Solingen gefordert hat, iſt jetzt feſtgeſtellt. Es wurden
79 tote und 72 verletzte Bergknappen zutage geför-
dert. Von den Schwerverletzten, die im „Bergmannsheil“ in
Bochum Aufnahme fanden, ſind bisher vier geſtorben, ſo daß ſich
die Zahl der Toten auf insgeſamt 83 beläuft.

Das Unglück entſtand offenbar durch einen Spreng
ſchuß in einem ſchlagwetterreichen Kohlenflöz, denn unmittel-
bar nach dem Losgehen des Schuſſes erfolgte eine eite ge
waltige Detonation, die Tod und Schrecken in die Reihen der
Bergleute trug. Die Toten ſind zum Teil entſetzlich ver
brannt. Andere wurden durch die Gewalt der Exploſion zer
ſchmettert und furchtbar verſtümmelt. Die Gewalt der
Exploſion war ſo ſtark, daß ein Bergmann, der etwa eine Viertel-
ſtunde vom Exploſionsherd eine Maſchine bediente, gegen einen
Stempel geſchleudert und ſchwer verletzt wurde.

Merkwürdige Hausſuchnungen bei den ſächſiſchen Deutſch
nationalen. Die deutſchnationale Fraktion hat im ſächſiſchen
Landtage eine kurze Anfrage geſtellt, ob es richtig ſei. daß das
Miniſterium des Jnnern der Schupo Anweiſungen gegeben habe,
in den Geſchäftsſtellen der Deutſchnationalen Volkspartei Haus-
ſuchungen vorzunehmen, und gegebenenfalls, bei Mangel eines
ausreichenden Verdachtes dieſen durch Arbeit von Polizeiſpitzeln
künſtlich zu beſchaffen; ferner, falls ſich dieſe Behauptungen be
wahrheiten ſollten, wie ſich die ſächſiſche Regierung zu dieſem
unwürdigen Verfahren ſtelle.

Tod beim Diskuswerfen. Auf einem Plauener Sportplatz
wurde beim Diskuswerfen ein Schulknabe von einem Duoskus
an die Stirn getroffen. Dem Kind wurde die Schädeldecke
eingeſchlagen.

Tödlicher Sturz. Beim Eſſenbauen auf dem Rückenberg
Schacht in Zwickau ſtürzten die Eſſenbauer Walter Ernſt
Riebſchläger aus Zeitz und Karl Otto aus Gepa aus etwa
65 Meter Höhe ab und waren ſofort tot.

Schneefall. Jn den höheren Lagen des Erzgebirges hat es
am Montag wiederholt geſchneit. Auf dem Fichtelberg wurde

ihm reckte ſich kahles Gelände hin. Das war ſchon ruſſiſcher F.

am Sonntag früh Schneefall und eine Temperatur von Minus
0,2 Grad Celſius verzeichnet.

Rufen hörte. Und plötzlich empfand er etwas wie einen
kurzen Schlag im Rücken, während er gleichzeitig den Knall
eines Gewehrs vernahm.

„Er hat mich getroffen!“ ging es ihm blitzſchnell e
den Sinn, ohne daß er im Lauf innegehalten hätte. N
zwei weiteren Sprüngen jedoch, kurz vor dem ſchützenden
Gehölz, wurde es ihm dunkel vor den Augen. Er ſtrauchelte,
taumelte noch ein paar Schritte und fiel dann vornüber der
Länge nach zu Boden wie ein gefällter Baum.

Der Straßnik, der nun hinzukam, drehte den Mann
um, auf den er in der Ausübung ſeines Berufs geſchoſſen
hatte, und ſah ihm ins Geſicht. Ein beluſtigtes Lächeln
ſchien auf dieſem Geſicht ſtehengeblieben zu ſein, aber die
Augen waren ſchon verglaſt. Endrulat, das Erzeugnis
der Grenze, hatte da, wo er einſt den Grund zu ſeinem
Aufſtieg legte, ſein Ende gefunden.

Ueber die bereiften Wieſen hin ging Siewert der auf
gehenden Sonne entgegen, und dieſes ſtille, ſtarke Licht,
das die nächtlichen Nebel verſcheuchte, ſchien ihm wie eine
Verheißung.

Zwei Jahre hindurch hatte er als Verwalter auf den
ruſſiſchen Beſitzungen des Barons Nolten gearbeitet, und
während dieſes mühevollen Schaffens war die Bürde der
dunklen Hoffnungsloſigkeit unmerklich von ſeiner Seele ge
glitten. Es war ſehr einſam für ihn auf dem weit vorge
ſchobenen Vorwerk geweſen, denn er fuhr eigentlich nur
Sonntags zur Rechnungsablegung zum Baron hinüber,
aber gerade dieſe Weltabgeſchiedenheit tat ihm wohl. Keine
drückenden Sorgen mehr, die ihm nachts den u w
keine Aufregungen irgendwelcher Art. Dieſe rt von
Leben mit ſeinen gleichförmigen Anforderungen hatte etwas
Einlullendes, etwas, das alle ſtürmiſchen Gefühle zum
Schweigen brachte. Er war auch, bei gänzlicher Bedürfnis
loſigkeit, in der Lage geweſen, faſt ſein volles hohes Gehalt
zurückzulegen. Ja, Siewert hätte zufrieden ſein können,
doch die Sehnſucht nach der deutſchen Heimat blieb ewig
wach. Er ſehnte ſich nach der armſeligen Scholle, auf der er
geboren worden, nach den wehenden Birken vor den Fenſtern
des Rudiſchker Häuschens, und er ſehnte ſich auch nach dem
Glück, wennſchon er es beinahe angſtvoll vermied, ihm in

hatte offenbar doch jüngere Füße, denn die Entfernung
awiſchen ihnen verringerte ſich, wie er aus den wiederbolten

ſeinen Gedanken feſte Formen zu geben.
Schluß folgt.

Grundſteuer erheben kann. Die Entſchließung der Deutſchen
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Halle uns mgebung
Halle, 22 Juni.

Die Heilbehandlung der Kriegsbeſchädigten
Nach dem Reichsverſorgungsgeſetz haben die Kriegsbeſchädig

ken Anſpruch auf koſtenloſe Heilbehandlung, ſolange die durein von den Verſorgungsbehörden Luerta nis ne
gungsleiden hervorgerufene Geſundheitsſtörung oder ein
wächtigung der Erwerbsfähigkeit:

beſeitigt oder weſentlich gebeſſert werden oder

n m n. vorausſichtliche Vererung oder körperliche Be rden bet
Urchführung der dadurch notwendig werdenden Heilliegt den Krankenkaſſen nach der e eher rer

ordnung R. V. O.) ob Perſonen, die bereits einer Krantenkaſſe
nach der R. V. O. (d. ſ. Allgemeine Orts, Land,
unge Erſatz und ppſchaftsKrankenkaſſen) angehören,
ganz 3 eich, ob ſie verſicherungspflichtig ſind oder nicht, haben ſich
um Zwecke der Heilbehandlung an dieſe zu wenden. Nichtver

ungspflichtige Perſonen,

Betriebs,

i die keiner Krankenkaſſe derO. angehören, wenden ſich an die für ihren Wohnort zu
ſtändige Allgemeine Orts bzw. Land Krankenkaſſe.
Den Krankenkaſſen gegenüber dient der nach dem R. V. G.
von den Verſorgungsbehörden zu erteilende Rentenbeſcheid als
Austweis. Die bisher nach dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetz
von 1906 erteilten Beſcheide reichen für die Erlangung von Heil
behandlung nach dem R. V. G. nicht aus. Da aber aus den wohl
allgemein bekannten Gründen geraume Zeit vergehen wird, bis
alle rade e gleichen Rentenbeſcheid nach dem R. V. G.
in Händen n werden, erhalten ſie in allernächſter Zeit, ſo
veit es nicht ſchon geſchehen und der endgültige Beſcheid nach
dem R. V. G. noch nicht erteilt iſt, von dem zuſtändigen Ver
ſorgungsamt einen vorläufigen Ausweis zur Erlangung
von Heilbehandlung. Dieſer wird unmittelbar vor der
Ueberſendung des endgültigen Rentenbeſcheids durch das Ver
ſorgungsamt wieder eingezogen. Der Ausweis enthält genaue
Angaben über die anerkannte Dienſtbeſchädigung und das an
erkannte Dienſtbeſchädigungsleiden, ſowie einen Hinweis über
die in Betracht kommenden Krankenkaſſen. Die Ausweiſe
werden ohne beſondere Antragſtellung durch die Poſt verſandt.
Beſchädigte, die ſchon vor der Zuſtellung Heilbehandlung in An
e nehmen müſſen, erhalten den Ausweis auf Verlangen

or
Kriegsteilnehmer, deren angebliche Dienſtbeſchädigung vom

Verſorgungsamt noch nicht anerkannt iſt, oder deren Renten
verfahren noch ſchwebt, haben ſich zunächſt an das Verſorgungs
amt zu wenden, falls ihr angebliches Dienſtbeſchädigungsleiden
eine Behandlung notwendig macht. Soweit ſie in dringenden
Fällen unmittelbar die Krankenkaſſe in Anſpruch nehmen, ver
anlaßt dieſe beim Verſorgungsamt die Prüfung der Frage, ob
Heilbehandlung auf Grund des R. V. G. gewährt werden kann.

Da die Durchführung der Heilbehandlung nunmehr geſichert
iſt, können Koſten für auf eigene Rechnung durchgeſührte Heil
behandlung nicht mehr auf die Reichskaſſe übernommen werden.

Sondergericht
Das Verfahren gegen den Arbeiter Wilhelm Thienius,

geb. 1897, aus Teutſchenthal, welches vor mehreren Wochen
wecks Hinzuziehung weiterer Zeugen vertagt wurde, fand heute
eine etzung. Der Angeklagte iſt der derroten Armee geWoigt und hat verſchiedentlich Dienſte als Melde-
fahrer geleiſtet. Da ſich zwiſchen den Ausſagen des Angeklagten
bei der polizeilichen, richterlichen und der jetzigen Vernehmung
bedeutende Widerſprüche ergeben hatten, fand heute zugleich eine
Vernehmung der betreffenden Herren ſtatt, wobei ſich heraus
ſtellt, daß dieſe Verſchiedenheiten der Ausſage nur in geringem
Maße in der geiſtigen Minderheit des zu ſuchen ſind.
Der ſachverſtändige Arzt beſtätigt als Ergebnis ſeiner Unter
ſuchung wohl eine geiſtige Beſchränktheit, die aber mit einer
Geiſteskrankheit nichts zu tun hat. Thienius wird dafür zu
drei Monaten Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt. Ferner wird ihm eine Bewährungsfriſt von drei Jahren
zugebilligt.

Auf Befehl des Aktionsausſchuſſes in Querfurt hatten die
Arbeiter Otto Hilprecht und Robert Heſſel aus Loders
leben ſich einem Kommando angeſchloſſen, welches auf Waffen
ſuche ging. Am vor Oſtern trafen ſich etwa ſechs Mann,
um ehöfte zu durchſuchen. Sie erhielten auch
mehrere und Seitengewehre, die ſie ſpäter an einer be
F Verſchiedene Zeugen, bei denen nachtimmten Stelle abgaben.

affen gefragt wurde, ſagen aus, daß die Angeklagten ſich ſehrruhig und nicht gewalttätig gezeigt hätten. Der dritte Ange
klagte, Eduard Boo s aus Höhnſtedt, iſt am 24. März abends
210 Uhr mit einem Bekanten auf dem Rade in der Richtung
nach Eisleben anſcheinend um ſich an den Kämpfen zu
beteiligen. Unkerwegs wurden ſie von der Schupo verhaftet, wo
bei Boos eine geladene Mauſerpiſtole abgenommen wurde.
Hilprecht und Heſſel erhalten je ſechs Monate Gefängnis,
Boos drei Monate e und 800 Mk. Geldſtrafe.
ar drei Angeklagten wird Strafaufſchub auf drei Jahre ge
wahrt.

Das Amtszimmer des Fortbildungsſchuldirektors Kö
neke und die Geſchäftsräume der ſtädtiſchen v Fort

von Freitag, den 24. Juni, ab imbildun r befinden ſi
Grundſtück Große Märkerſtraße 10 I. Donnerstag, den 28. Juni,
bleiben die Geſchäftsräume wegen des grg geſchloſſen.

Was die Halleſchen Arbeitsloſen fordern. Jn einer Ver
ſammlung der Halleſchen Arbeitsloſen, die am Montag im
„Volkspark“ ſtattfand, wurde u. g. ein Antrag angenommen, in
dein vom Magiſtrat gefordert wird: Sofortige Beſchaffung
von Arbeitsgel Erlaß eines Ortsgeſ dem diegrößeren Velriede Erwerbsloſe in beſtimmter Anzahl einzuſtellen

haben. Sofortige Erhöhung der Unterſtützungsſätze
für Erwerbsloſe. Vorſtelligwerden bei der Regierung, um
die Auszahlung der Unterſtützungsſätze nach Serwisklaſſe A vor
n u können. Anwendung mildeſter r der

er ürſorgebeſtimmungen. Zuziehung Erwerbse in S der Erwerbsloſenfürſorge und Arbeits
beſchaffung, Zulaſſung einiger Vertreter mit Sitz und Stimme
im Fürſorgeausſchuß, ZurVPerfügungſtellen eines Raumes fürdie Auskunfterteilung. Die Gewerkſchaften wurden aufge
fordert, für die Verwirklichung dieſer Forderungen energiſch
einzutreten.

Betriebsratswahl r. 7 Der 72er dieſer e ſtattgefundenen r Betriebsräte rGhene ger Je Bezirk Halle wurden rund 29 000 Stimmen für

die Liſte des ſozialdemokratiſchen Deutſchen Eiſenbahnerver-
bandes und 6000 Stimmen T J J K.
verband abgegeben. Jn e beteiligten ſi rogent on derWVohl; ſie yrrden Stimmen für den Deutſchen Siſer.

und 625 Stimmen für den Allgemeinen Eiſen
erverband egeben.e hen Unglücksfall. In der Halleſchen Maſchinen

fabrik waren die Schloſſer Hecht und Roſt mit der Bearbeitung
eines Kolbens beſchäftigt. Kaum hatten ſie dieſen dem Feuer
entnommen, als er mit gewaltiger Kraft auseinanderſprang und
die Umſtehenden erheblich verletzte. Hecht, Vater von 6 Kindern,
wurde im Geſicht 2 ſchrecklich zugerichtet, daß er beide Augen
verlor und wohl kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.
Roſt verlor ein Auge und ein Dritter erlitt leichte Verletzungen.

Der Schlußtag der D. L. G. Ausſtellung
(Von unſerem nach Leipzig entſandten Redaktionsmitgliede.)

Leipzig, 21. Juni.
Wie von erſten Tage der Ausſtellung ab, ſo füllte auch am

er en Dienstage, dem letzten der Ausſtellungstage,
ie e und Seitengänge des Ausſtellungsgeländes

eine dichte enſchenmenge. eben immer noch zahlreichen
Landwirten konnte man auch eine große Anzah Angehöriger
anderer Volksſchichten und Berufsklaſſen bemerken, ſowie zahl
reiche Schulklaſſen, Vereine und ſonſtige Körperſchaften. War
doch von der Ausſtellungsleitung in der Erwägung, die dies
jährige DLG. Ausſtellung weiteſten Kreiſen zugängig zu machen,
der Eintrittspreis für die letzten Tage bedeutend
worden, ſo daß es jedem ermöglicht wurde, gegen geringes Ent
gelt einen Einblick in das Schaffen unſerer Landwirte und der
verwandten Jnduſtriezweige zu tun.

Der erſte Beſuchstag wies eine Beſucherzahl von 18786
Perſonen auf, eine Ziffer, welche die gleiche des erſten Tages
der Wanderausſtellung in Leipzig vom Jahre 1909 um das
Doppelte übertrifft. Am Freitag, dem zweiten dies-
jährigen Ausſtellungstage, war die Beſucherzahl ſchon auf
35 741 geſtiegen. Die zahlreichen Kaſſen konnten zeitweilig den
Andrang kaum bewältigen. Es iſt dies ein höchſt erfreuliches Feichen dafür, wie groß heute das Jntereſſe an der

land wirtſchaftlichen Produktion, an der Art und Weiſe der Boden-
bearbeitung und an der geſamten Volksernährung in allen
Kreiſen Bevölkerung iſt. So wird auf die denkbar beſte
Art allen denen, die nicht unmittelbar landwirtſchaftlich inter
eſſiert ſind, ein Eindruck davon vermittelt, mit welchen Schwie
rigkeiten der Landwirt zu kämpfen hat, welche Hilfsmittel ihm
zur Verfügung ſtehen und welche Erfolge er bisher zeitigen
konnte. Zahlreiche Schilder an den einzelnen Ständen mit der
Aufſchrift: „8, 4e, 5- und mehrfach t e gaben
davon Kunde, daß die Kaufluſt bei den die Ausſtellung be
ſuchenden Landwirten keine geringe war. Bei den meiſten
Verkäufen kann feſtgeſtellt werden, daß gerade die teueren
Qualitätswaren am meiſten verlangt und gekauft wurden.

Neben dieſen materiellen Erfolgen und Errungen-
ſchaften der Erzeuger und Verbraucher aller Arten von landwirt
ſchaftlichen Maſchinen darf nicht vergeſſen werden, daß die
Fülle von Anregungen auf Jnduſtrie und Landwirtſchaft
äußerſt befruchtend wirken wird. Alſo kann auch in ideeller
Hinſicht ein Erfolg auf der ganzen Linie verzeichnet werden, der
letzten Endes nicht zum geringen Teil dem Wiederaufbau
unſerer Volkswirtſchaft und damit dem geſamten
deutſchen Volke zugute komen wird. Steigerung der
Produktion das iſt die Parole, die heute allerorts am
dringlichſten ertönt. Die Möglichkeiten hierfür ſind zahllos. Das
bewies die 28. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts
geſellſchaft bis ins kleinſte. Es geht ein geſunder Zug durch alle
die Wirtſchaftszweige, die ſich zu dieſer gewaltigen Ausſtellung
zuſammengefunden hatten.

Das mag auch den zahlreichen Ausländern zum
Bewußtſein gekommen ſein. Denn auch das Ausland hatte ſeine
Vertreter nach Leipzig geſchickt, darunter die Niederlande,
die Ukraine, Finnland ferner der tſchechoſlowa
kiſche Landeskulturrat, die deutſchen landwirt
ſchaftlichen Vereinigungen Böhmens und Mähe
rens, die deutſch- öſterreichiſche Landwirtsſtelle
in Wien und der ſchweizer Bauernverband. Auch
eine Reihe von Japanern ſah man mit ſichtlichem Intereſſe
die einzelnen Stände muſtern. Sie alle werden in die Welt
hinaustragen, zu welchen Leiſtungen die deutſche Landwirtſchaft
im Verein mit der Induſtrie heute trotz allem noch fähig iſt.

Nicht unberückſichtigt darf hierbei bleiben, daß auch die

r Landwirtſchaft glänzend vertreten war und beachtliche Beiſpiele für ein erfolgreiches Hand
in Hand Arbeiten von Theorie und Praxis bot.

Während wegen Seuchengefahr und anderen Gründen von
einer großzügigen Ausſtellung des Großviehes in
dieſem Jahre abgeſehen werden mußte, ſtänd die ge
ſamte Ausſtellung im Zeichen der land wirtſchaft
lichen aſchine, vom Spaten angefangen bis zur Groß
DampfPflugLokomobile. Hier war es nicht zuletzt die Pro
vinz Sachſen und Mitteldeutſchland überhaupt, Gebiete, die
außerordentlich gut vertreten waren. Eine Reihe Halleſcher

Provinz Sachſew
Hindenburg und die Stadt Nordhauſen

Nordhauſen, 21. Juni.
Generalfeldmarſchall Hindenburg hatte, wie wir bereits

meldeten, beabſichtigt, auf der Fahrt zur Kyffhäuſerfeier
der Stadt Nordhauſen, deren Ehrenbürger er iſt,
einen Beſuch abzuſtatten. Da von der Bürgerſchaft ein würdiger
Empfang Hindenburgs geplant war, wurden unabhängige
Sozialiſten beim Oberbürgermeiſter Contag vorſtellig und for
derten unter Ankündigung von Gegendemonſtrationen,
daß jeder Empfang Hindenburgs unterbleiben ſolle. Unter dem
Druck dieſer Warnungen fühlte ſich der demokratiſche
Oberbürgermeiſter Dr. Contag ſchließlich genötigt, der Forde
rung nachzugeben, um der angedrohten Gefahr von Unruhen vor
zubeugen. Der „tapfere“ Oberbürgermeiſter veranlaßte nun,
daß Hindenburg die Mitteilung erhält, daß er zur Vermeidung
von Unruhen nicht durch die Stadt Nordhauſen fahren, ſondern
gleich nach BergaKelbra weiterfahren möchte. Der Oberbürger-
meiſter übermittelte am Sonnabend der Preſſe eine Erklärung,
in der es heißt, daß ein Teil der Arbeiterſchaft beabſichtigte, die
Aufſtellung von Schulkindern bei der Durchfahrt ſelbſt durch An
ſtftung von Unruhen zu verhindern. Der Oberbürgerweiſter
ſieht ſich außerſtande, die Verantwortung für die Sicherheit
Hindenburgs und für die Sicherheit der Kinder zu übernehmen.

Hierzu wird noch folgendes berichtet: Auf dem Bahnhofs
platze in Nordhauſen und in der reichbeflaggten Bahnhoſſtraße
hatten ſich Tauſende von Perſonen eingefunden, um Hindenburg
bei der Durchfahrt zu begrüßen. Vier Arbeiter aber durch
brachen die Schranken bei der Einfahrt des Zuges und die
Menge ſtrömte nach, um Hindenburg begeiſternd zu huldigen.
Auf der Rückfahrt nahm Hindenburg kurzen Aufent
halt auf dem Bahnhof in Nordhauſen. Sanitätsrat
Foerſtmann hielt eine kurze Anſprache an den Generalfeld
marſchall, indem er dieſem verſicherte, aus den Kreiſen der Ar
beiter würde ſich kein ſolcher Lump finden, der einem Hindenburg
den Eintritt in die Stadt verlegen würde. Generalfeldmarſchall
von Hindenburg betonte in einer kurzen, mehrfach ven brauſen
dem Bei all unterbrochenen Rede, daß auch er an die Möglichkeit
einer Beläſtigung durch Nordhäuſer Arbeiter nie gedacht habe.
„Was habe ich denn anders getan, als den Feind von
Deutſchlands Grenzen fernzuhalten. Wer mir
das zum Vorwurf macht, iſt ein Vaterlandsver-
räter und ſoll ſich ins tiefſte Mauſeloch verkriechen. Sagen
Sie ihm das ins Geſicht.“ Die Menge ſtimmte das Lied an „Jch
hab' mich ergeben“ und brauſende Hurras folgten dem ſcheiden
den Hindenburg.

ſtellt.

Firmen durch ihre gutbeſetzter und beſuchten Stände vor
teilhaft in der Fülle des Gebotenen auf. Aus der großen Zahl
der Ausſteller der Katalog verzeichnet faſt 9000 Nummern
ſeien einige re genannt:

Die Deut ſche Zugmaſchinen geſellſchaft m. b. H.
Halle hatte einen ihrer tankähnlichen Orionſchlepper
ür Land und Forſtwirtſchaft zum Zug und Antrieb von Ma-
chinen ausgeſtellt. Dieſer Schlepper ermöglicht mit ſeinem
0 P. S.-Kämpermotor eine Stundenleiſtung von Morgen,

u hierbei 30 Zentimeter tief und verbraucht 6 Kilo Benzol
je, Morgen. Die landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik Schmidt

piegel, hatte u. a. einen intereſſanten Karterten och er Bearbeitung von 4 Reihen aus
geſtellt. Ferner einige üngerſtreuer, Kartoffelſchälmaſchinen
und Kartoffelwäſchen.

Die Firma F. Zimmermann u. Co., A.-G., Halle,
war mit einer Anzahl Drillmaſchinen, Kartoffel-
erntern und Strohpreſſen vertreten. Witt u. Krü-

er, Halle, zeigten u. a. einen fahrbaren Motor-Breit-re er mit einer Stundenleiſtung von 20 Zentnern, ſowie
einen Dreſchwagen mit einer Stundenleiſtung von 34 Zent-
nern. Die Maſchinenfabrik Arthur Vondran bot ein
Räudeheilgerät für Großvieh zur Begaſung von Pferden
und Rindern, ſowie einen eiſernen Transformator-
förderwagen, um an abgelegenen Stellen Strom zum Be
triebe von Maſchinen zu erhalten. Das Baugeſchäft Artur
Kramer, Halle, teilt uns mit, daß es ihm leider nicht möglich war, das von bie er vorgeſehene Muſterhäuschen in
der Bauweiſe „Akra“ auf der Ausſtellung herzuſtellen, Die
Schnell- und Sparbauweiſe „Akra“ beruht auf einer trockenen
Verſetzung von Hohlblockſteinen, wobei die Fugen e zuge
worfen werden. Die Bauweiſe bedingt große Lohnerſparnis,
ertn Mörtelverbrauch, verhindert Schwitzwaſſerbildung und
t daher ſehr geeignet für Viehſtälle. Die Stände der übrigen

Halleſchen Firmen machten durchweg einen ſehr guten Eindruck.
Unter den aus der Provinz Sachſen ſtammenden

gen erregte der Stand der Firma R. Wolf, A.-G., Magde-
urg, berechtigtes Aufſehen. Von ganz beſonderem Jntereſſe

waren hier einige mit ſelbſttätiger Umwendeeinrichtung ver
ſehene Dampfkultivatoren, ſowie eine HeißdampfPflugLoko
motive nach dem Fowlerſchen ZweimaſchinenShſtem. Unter den
durch ſolide Konſtruktion, große Leiſtung, guten Reindruſch und
ſorgfältige Reinigung bekannten Dreſchmaſchinen dieſer Firma
fällt eine ſchmale Schlagleiſtendreſchmaſchine auf, bei der auch
roße Kornleiſtungen bei ſehr kurzhalſigem Stroh erreicht werden.n der Nähe der Wolſſchen Stände hatte die Firma Friedrich

rupp, A.-G., Gruſonwerk Magdeburg-Buckau, und die Firma
Krupp u. Fahr, Erntemaſchinenfabrik, G. m. b. H., ausge

Die erſtere zeigte Schrot- und Doppelmühlen, Walzen
chrotmühlen, Stein und Oelkuchenbrecher im Betrieb, währende Firma Krupp u. Fahr den bekannten Vindemäher „Aleman-

nia“ und andere Ackergeräte ausgeſtellt hatte.
Aus dem übrigen Deutſchland waren Benz Sendling miteiten großen Stils, H. Henke-Gatersleben mit

Dampfpflügel Raupen-leppern vertreten. Auf dem Stand der Firma Robertter u. Co. Gerbſtedt erregten beſonders die Dreſch-
maſchinen für Kleinbetriebe berechtigtes Aufſehent. Benzol-
Lokomobilen, die ſich in der Landwirtſchaft immer mehr ein
zubürgern ſcheinen, waren auf dem Stand der Eilenburger
Motorenwerke in verſchiedenen Ausführungen zu ſehen. Dreſch-
ſätze von größten Außenmaßen hatte H. Lan z Mannheim aus
eſtellt, dazu große feſtgelagerte Dampflokomobilen. Die
ekannten Ambi- Werke in Berlin-Johannisthal hatten auch

re Jahr wieder ihre große hölzerne Feldſcheune aufgebaut
und darunter die von ihnen verfertigten Maſchinen ausgeſtellt.

Vorſtehende Hinweiſe geben natürlich nur einen kleinen
Teil von dem wieder, was die diesjährige Ausſtellung an Jnter-
eſſantem und Wertvollem bot, und es dürfte für den, der mit
irgendwelchen Kaufgedanken nach Leipzig gefahren war, nichtteſcht geweſen ſein, ſeine Wahl zu treffen.

Die Tore der Ausſtellung haben ſich geſchloſſen. Der Geiſt,
der dieſe Ausſtellung ſchuf und trug, wird weiterleben zum
Wohle der deutſchen Landwirtſchaft, der Jnduſtrie, und damit
zum Wohle Alldeutſchlands.

Gröbzig, 21. Juni. (Der bibelfeſte Jmker.) Eine
inelle Reklame treibt ein hieſiger Geſchäftsmann, der zu

gleicher Zeit Jmker iſt. Neben einer gefüllten Honigbüchſe
prangt in ſeinem Schaufenſter ein Plakat mit der Jnſchrift:
Sprüche Salomonis 24, 183. Sollte nun der Leſer nicht bibelfeſt
genug ſein, um dieſe Stelle ſofort aus dem Gedächtnis zu wiſſen,
ſo findet er bei Nachſchlagen den Vers: „Jß, mein Sohn, Honig,
denn er iſt gut, und Honigſeim iſt ſüß in deinem Halſe“.Wörbnig, 21. Juni. (Vom Wagen geſtohlen.) Vor
einigen Tagen iſt einem hieſigen Milchkutſcher ein wertvollergoffer vom Wagen abhanden gekommen. Der Koffer enthielt

für etwa 2500 M. Wäſche und Kleidungsſtücke. Wie die Er-
mittelungen ergaben, iſt derſelbe geſtohlen worden.

Köthen, 21. Juni. (Aus Oberſchleſien zurück.)
Von den Studierenden des FriedrichsPolytechnikums, die in
Stärke von etwa 200 Mann ſich für den Kampf gegen die Ban-
den Korfantys zur Verfügung geſtellt, ſind verſchiedene bereits

urückgekehrt. Jhre Berichte ſind geradezu troſtlos; ſie ſtimmen
rein in der Beurkteilung der Unterſtützung, die der Aufſtand

beſonders von frangöſiſcher Seite erfährt, und in der Verehrung
ür den General Höfer, der unſere „Köthener Kompagnie“ wegen

ihrer tadelloſen Haltung bei Erſtürmung des Annaberges ganz
beſonders gelobt hat. Sobald die Studenten ſämtlich zurückcſepre ſind, ſoll allen tapferen Kommilitonen ein feierlicher
Empfang bereitet werden.

Sangerhauſen, 21. Juni. (Ve en Se ſein de
ier ſcheuerte eine Hausfrau mit aufgelöſtem Seifenſtein img e Tiſch ab. Sie ging auf kurze Zeit ins Haus Von

den auf dem Hofe ſpielenden Kindern trank ein 1jähriges
Kind den Topf aus und erlag der durch die Löſung herbeigeführ-

ten Vergiftung. mAderſtedt, 21. Juni. Kriegerdenkmal,) Dem Ge
meindevorſtande iſt die Erlaubnis zu einer Hausſammlung in
der Gemeinde Aderſtedt zur Beſchaffung von Mitteln für die
Errichtung eines Denkmals zu Ehren der im Weltkriege ge
fallenen Gemeindeangehörigen in der Zeit vom 1. Juli bis
80. September erteilt worden.

Zeickhorn, 21. Juni. (Diebſtahl.) Jn der Nacht vom
17. zum 18. Juni wurde in der hieſigen Mühle eingebrochen und
geſtohlen: 1 Damenfahrrad mit Pumpe, 128 Zentner Weizeni
mehl, 8--10 Pfund Butter und ein Schock Käſe. Wagenſpuren
deuten darauf hin, daß die Sachen mit Geſchirr weggefahren
wurden.

Kamburg, 21. Juni. (Aufgefundene Kindes
le ich e.) Bei Wichmar zogen geſtern Landarbeiter die Leiche
eines neugeborenen Mädchens aus der Saole, die nach gericht-
licher Beſichtigung in die hieſige Leichenhalle gebracht wurde.

Staßfurt, 21. Juni. (Unentgeltliche Leib
tw ä ch e) für bedürftige Schulkinder. Von der höheren Mädchen-
ſchule, der Petri-Mädchen- ſowie von der katholiſchen Schule iſt
ein großer Poſten Leibwäſche, hauptſächlich Hemden, fertiggeſtellt
worden, die an bedürftige Kinder unentgeltlich verteilt werden
ſoll. 37 Fertigſtellung der ſämtlichen in Arbeit befindlichen
Wäſcheſtücke (die kleinen Näherinnen haben bis jetzt für 4500 M.
Leinen verarbeitet) wird wieder dieſelbe Serie in Arbeit ge
geben. Das Beiſviel Staßfurts iſt nachgbhmenswert.

und B n ſing Braunſchweig mit
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Volks wirtschaft
AngloKontinentale (vorm. Ohlendorffſche) Guanowerke in

Hamburg. Der Vorſtand erklärt, daß die Gerüchte von einer
Kapitalerhöhung und der Wahrſcheinlichkeit des Einganges der
ſeit Kriegsausbruch im Auslande vorhandenen Guthaben den
Tatſachen nicht h eine Kapitalerhöhung ſei „zurzeit“
in den Kreiſen der Verwaltung nicht einmal in Erwägung ge
zogen.

Zellſtoffabrik Waldhof in Mannheim. Jn der Hauptver
mlung, die die Dit idende auf 25 (0) Proz feſtſetzte und die

rhöhung des Stammkapitals um 28 auf 605 Mill. M. geneh-
igte, machte der Vorſitzende die Mitteilung, daß der Geſell

ft auf ihr ruſſiſches Unternehmen in Pernau in Livland, das
im Kriege durch die Ruſſen vollkommen zerſtört worden iſt, von
der Reichsregierung eine Vorentſchädigung von 80 Mill. M. zu
geſagt worden iſt.

Deutſche LandwirtſchaftsMaſchinenA.-G. in Berlin. Das
erſt im vorigen Jahre von Landwirten und Großgrundb'ſitzern
gegründete Unternehmen beantragt bereits eine einſchneidende
Zufammenlegung der 10 Mill. M. Aktien von 10 zu 1 und
Wiedererhöhung des Grundkapitals bis zu 5 Mill. M., ſowie
Aufrechnung von 999 950 M. an Stelle der Barzahlung von
75 Prog. Reſteinzahlung auf 1350 Aktien. Hauptverſammlung
am 26. Juli.

G. Kromſchröder A.G. in Osnabrück (Gaszmeſſerfabrik). Die
vorliegenden Aufträge ſichern, wie der Proſpekt über 4 Mill. M.
an der Berliner Börſe zur Einführung gelangender Aktien mit
teilt, der für 5 Monate Beſchäiftigung. Durch Auf-
nahme der Herſtellung anderer Erzeugniſſe, die ohne Betriebs-
umſtellung fabriziert werden können, hofft man einen etwaigen
Minderabſatz an Gasmeſſern auszugleichen (im Vorj. 12 Proz.
Dividende).

NatronZellſtoff- und Papierfabriken A.G. in Berlin. Die
Hauptverſammlung beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals
um 13 auf 20 Mill. M. und die Ausgabe einer Anleihe von
80 Mill. M. Die Süddeutſche Diskonto- Geſellſchaft übernimmt
die neuen Aktien mit Dividendenberechtigung vom 1. April zum
Nenwwert. Zu den Hauptintereſſenten gehört ferner die Bank
für Textilinduſtrie, die Rheiniſche Kreditbank und die Zellſtoff-
ßabrik Waldhof.

Berliner Börfenberſchte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 21. Juni. An der Börſe

bot heute der Markt der zu ſchwankenden Kurſen notierten
Werte das Bild der Unheitlichkeit. Die Spekulation iſt beun
ruhigt wegen der kommenden Steuern und ſieht ſich hierdurch
veranlaßt, erzielte Gewinne ſicherzuſtellen. Die Kursrückgänge
waven aber nicht ſehr erheblich. Demgegenüber er gelten aber

einzelne Werte wieder ganz beträchtliche Beſſerungen, wie vor
allein Thale, die um 45 Proz. höher einſetzten, dann aber im
ſpäteren Verlaufe wieder 15 Proz. einbüßten. Die Aktien der
Geſellſchaft für Anilinfabrikation ſtiegen um 13 Proz., Adler
werke Kleyer um 10 Proz. Am Einheitsmarkt war die Kauf-
luſt wieder ſehr ſtark, da das Privatvublikum unbeirrt weiter
kauft. Namentlich für Maſchinen und Textilaktien zeigte ſich
großes Jntereſſe. Am Anlagemarkt ging es wieder ſehr ruhig
her. Deutſche Anleihen waren zum Teil gefragt, ſo 34proa.
und 8progz. Reichsanleihe. Die Deviſenkurſe waren im allge
meinen feſt, aber wenig verändert.

Berliner Produktenmarktpreise,
Nichtamtliche Ermittelnngen per 50 kg ab Statſon.

21 Juni 20 Juni
Speiseerbsen, Viktoriagerbsen 135 150 135- 150

kleine 118 125 SDuttererbseen 118 128 118 125
insen e e a e T FPelus chen. 108 113 108-1 15Ackerbohnen 115- 118 115- 121Wicken 90 8 95Lupinen. blaue e J d 5-45 35—48gelho 55 65 55 68Sernadella. alte Tnheus 55 60 50——55Vicia villesha F.Kaps 20KRühbsen 250 356 2Deinsaa t. 280 260 230 250Mohn T TSenfsagt deHirse., in- u. ausländische FDonauhirse F.Trockensechnitzel 60 64Torfmelasse 0 o d 52 55 47-50Häckselmelasse F THaferschalen-MAlelasse TWiesenheu, lose 2128 21 23Kleeheu. r neStroh. drahtgeprebt 181 20 181 20gebündelt 16 18Roggen-Langstroh

Runkelrüben

Möhren, rot Sgelbe und weiße
Mais, loko Hamburg Breme 118 112peor Juni 118Produktenbericht. Berlin, 21. Juni. Am Produkten
markt waren Mais feſt, da Bezugsſcheine knapp zu werden 9e
ginnen. Angeblich werden davon weniger als früher aus
geſtellt. Jn Hülſenfrüchten beeinträchtigte der hohe Preisſtand
für inländiſche Waren das Geſchäft. Viktorigerbſen Llieben
neiter feſt. Für Oelſaaten zeigte ſich wieder Nachtrage. Von

Wo e W r D

Jnlandsmühlen wurde alter Mais ſehr begehrt, da man für
neue Ware Schädigungen durch das Wetter befürchtet. Auch
Oelkuchen hatten ſeſte Tendenz. Rauhfuter blieb vuhig.
Wetter: kühl.

Berliner Metallnotierungen:
Berun, 2:. Juni. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99,3 Zinn (Banca-Straſts-Austrahel 17 4650 4550 46007

Orig.-Hütten-Weichblei /600 Hättenzinn(mind. 9990 4400
4100Oriz in 2307740 Reinnickel (98-990

im freien Ve r 7307 eguhusRemelted-Platten-Zink 5 445 S on ca 900 u
Orig. -Hütten Alumin. 95-99 für 1 kg 181o/1920(in gekerbten Blöckchen2600 Elektrolvtkupfer p. 100 kg 2060
Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal Original-Hütten-Rohzink
draht od. Drahtwaren) 2700 ab oberschl. Hütte 685/6090

Devisen-Notlerungen Berlin. 21. Juni
Geld G6riet Geld BriefAmsterd.-Rottd. 2317.65 2322.35 Paris 567.40 56860

Brüss.-Antwerp. 560,40 561.60 Schweiz 1180.80 11820
Christiania 1007.95 1010.05 r 926.55 928,4
Kopenhagen 1198.90 1201.20 ien (altes)
Stockholm 15.7.40 1560.60 Oesterr. abgest. 13.48 13.52
Holsingfors 107.85 (08.15 Prag 95.77 iItalien 353,60 354.40 Budapest 28.52London 262,321 262.921 Poln. Mark 4,75 480
New- Vork 69,55 69.69
Leipziger Votierungen. laeiprig. den 21. Juni.
Chemnitzer Bank beipziger Maſaz fabrik 430,verein 208, Mansfelder Kuxe. 45 0,
Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kure 780en- Bank 14., Pittler. Leipzig 418.Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank 144, Prioritàäts- Akt.
Oröllwitzer Papierf. 475,
Glaugziger Zuckerfbr.) 747.- Riebeckbier J 24350
Gr. Leipziger do. Vorzugsaktienj 116,Strabenbahn 5.25 Rositzer Zuckerfabr. 471,
Hallesche, Zuckerraff. 450. Rudelsburger
Portland-zement 179, Zementfabrik
Hugo Sehneider, Sachsenwerk.aunsdort 352. Sondermann Stier 15.Körhbisdorfer Zukerk. I Stöhr Co. 693.50
Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle] 200,garnspinnerei 585.-- l Zimmermann. Chemnitz 270.

Hauptſchriftleiter Hell mui Bötrcher
Verantwortlich für Politit: Heimut Böttcherz; für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für
Provinz und Sport: i. V. Lothar Heberer; für den übrigen redaktivnellen
Teii: Erich Se lheim. Anzeigenteil Paul Kerſten., ſämtlich in Halle a. S,
Oruto Thiele Buch u, Kunſidruckerei Verlag der Hahlleſchen Beitung, Halle a. S
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